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Zei 


des a Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 


Sonnabend den 8. Jui 


G. Müller 


KR 


In lan d. 


(Die hohle Theorie.) Zu keiner Zeit iſt 
es uns klarer geworden, als jetzt, daß jedes Wort 
eigentlich ein Rechenpfennig iſt, der ohne reellen 
Werth, alles Mögliche gelten kann, je nachdem das 
Uebereinkommen getroffen iſt. Wo würden wir 
wohl auch im allerneueſten Lexikon die Wörter gute 
und ſchlechte Preſſe nach dem heutigen Cours 
angegeben treffen? Nein, wir lernen nicht mehr aus 
Büchern, ſondern aus dem Leben. Wer ſeine Zeit 
begreifen will, darf ſich keinen Augenblick aus der 
Mitte der Bewegungen entfernen. Wer nicht mit 
der Zeit fortſchreitet, der verlernt die Sprache, welche 
getragen wird von dem Strome der Begebenheiten 
und von ihm Farbe und Ton, Umfang und Be⸗ 
deutung annimmt. Das Wort iſt liberal — 
es ſchreitet fort. Daher kommts auch, daß 
die Stabilen, die hinter dem Worte zurückbleiben, 
ſo ſchwer etwas kapiren. Vom Flügelſchlage der 
Zeit betäubt, haben ſie ſich hingehockt und reden in 
ihrer alten Weiſe um alte Verhältniſſe herum. 

Das Wort hohle Theorie iſt ſolch ſtabiles, 
in einem Uferausſchnitte des Zeitſtromes flgen geblie⸗ 
benes Wort, das Schiboleth der Ritter von der Li⸗ 
terariſchen Zeitung, ein Parteiwort Derer, die ewig 
zurückſchauen und hierfür, wie Lots Weib, zu Stein 
geworden find. Verſuchen wir einmal von ihrem 
Standpunkte aus, das Wort zu deſiniren. 

Der Staatsverein hat ſich nach ihnen aus dem 
Naturzuſtande gebildet. Wie aus dem, Chaos ſich 
die erſte Pflanze auf eine unbegreifliche Weiſe ent⸗ 
wickelt hat, ſo iſt aus der r Maſſe der Kräfte, welche 
ſich an den Boden anklammerten 75 nach der geheim⸗ 
wühlen Kriſis des Anziehens und Abſtoßens d der 


erſte Staat entſtanden. Alle Autorität wurzelt in 
dem Grundbeſitze und von hier aus entwickelt ſich 
fortwährend in organiſcher Entfaltung das Maaß 
der Bedeutung für alle Stammverwandten. Der 
ganze Organismus erhält ſeine Säfte von innen, 
und der Verſuch, von außen den Formen eine ge⸗ 
wiſſe Richtung vorzuſchreiben, muß ein mißlungener 
ſeyn. Das Ganze wächſt und gedeiht von ſelber auf 
feiner. hiſtoriſchen Grundlage. Was wir von unſern 
Vorfahren überkommen, iſt geheiligt und darf nicht 
angetaſtet werden. Ein Volk hat nicht das Recht, 
die reinen Begriffe auf ſeine Inſtitutionen anzuwen⸗ 
den. Alle in der Werkſtätte des Geiſtes geſchmie⸗ 
dete Pläne ſind leere Grübeleien, die nie in der Wirk⸗ 
lichkeit ſich zeigen können. Die Theorie iſt in die 
ideale Sphäre gewieſen und darf nie herunter ſtei⸗ 
gen in die reale Welt, um hier auf Stoff auszu⸗ 
gehen, hier ihre Erfüllung zu ſuchen. Die Theorie 
iſt hohl und muß hohl bleiben. So dieſe Partei. 
Und wenn nun Jemand von denen, die ſich auf 
die andere Seite geſtellt, von Syſtem und Theorie 
ſpricht, und von deren Anwendung auf Staats⸗ 
Inſtitutionen, ſo erhebt ſich von drüben ein groß 
Geſchrei: Hohle Theorie!! Es iſt wahr, die Theorie 
als ſolche iſt eine reine Gedankenform, ohne reale 
Erfüllung, alſo leer und hohl. Aber ſoll fie das 
bleiben? Hat die Vernunft, das wahrhaft Göttliche 
nicht mitzureden im hohen Rathe, wo das Wohl 
und Wehe der Menſchen auf dem Spiele ſteht? 
Wär das Denken eitel Spielwerk für den Men⸗ 
ſchen, ſo wären wir nichts mehr als Thiere. Das 
macht uns erſt zu Menſchen, daß wir unſere Ein⸗ 


richtungen dem vernünftigen Zuſtande möglichſt nahe 


zu bringen ſuchen. Das Treiben und Thun, wel⸗ 


ches nicht d! ieſes letzte Ziel aller Beſtrebungen be- 
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trachtet, iſt ein zweckloſes, ein unvernünftiges. Nichts 
iſt das Maaßgebende, außer der vernünftigen Theo⸗ 
rie. Es iſt hiermit nicht geſagt, daß man das Alte 
nun mit einem Male über den Haufen werfen ſollte, 
um für die „hohlen Theorien“ den entſpre⸗ 
chenden Inhalt zu ſuchen. Gott bewahre! Dann 
müßten wir urſprünglich reine Menſchen ſeyn und 
als ſolche bedürften wir keinerlei geſellſchaftlicher Ein⸗ 
richtungen, keiner Geſetze. Wir ſind aber durch 
Naturalität, Zeit, Klima und durch ſinnliche Zu⸗ 
ſätze aller Art beſtimmte Menſchen, und auch dieſe 
Beſtimmungen wollen bei dem Fortbilden des Staa⸗ 
tes weſentlich berückſichtigt werden. Sie ſind das 
eigentlich wahrhaft konſervative Element, das aber 
weſentlich verſchieden iſt von dem, das die Verächter 
der „hohlen Theorie“ geltend machen wollen. 
Das Beſtehende ſoll vernünftig mit Be⸗ 
rückſichtigung der Zeit und Umſtände fort⸗ 
gebildet werden; dies iſt die Maxime aller 
wahrhaft Liberalen. Was ſoll man nun mit denen 
machen, die, wenn man ſo ſpricht, wieder hervortreten 
aus ihrem Feldlager und in ächter Goliathsmanier 
herüber höhnen und mit dem zur polemiſchen Formel 
erſtarrten Ausrufe: Hohle Theorie! uns abfer⸗ 
tigen wollen? — Man muß hier das Vergeltungs⸗ 
recht üben und die „hohlen Thaten“ ſolcher 
Leute dem Volke zeigen, Thaten, die nicht auf dem 
Boden der Begeiſterung für alles Hohe und Heilige, 
ſondern im ſelbſtſüchtigen verſchimmelten Ich ent⸗ 
ſproſſen, die nicht voll find von dem allerhaltenden 
geiſtigen Inhalt, ſondern leer und hohl, wie 
die tauben Nüſſe. 


Berlin den 6. Juli. (Privatmitth.) Unſere 
hieſtgen Staatsmänner ſind den Verhandlungen des 
Rheiniſchen Landtages mit beſonderer Aufmerkſam⸗ 
keit gefolgt. In einem hieſigen Kreiſe, wo viele 
hervorragende Männer der Wiſſenſchaft verſammelt 
waren, ſprach ſich einer unſerer tüchtigſten Rechts⸗ 
gelehrten über die Klarheit und Schärfe des Urtheils, 
die ſich in den Verhandlungen des Rheiniſchen Land⸗ 
tages kund gebe, mit vieler Anerkennung aus. Der 
Rheiniſche Landtag wird als die Blüthe unſeres ſtän⸗ 
diſchen Weſens betrachtet, welche die politiſche Reife 
der Nation am entſchiedenſten zur Anſchauung ge⸗ 
bracht habe. Beſonders hervorgehoben wird der 
ſichere Takt des Rheiniſchen Landtages, welcher, ohne 
die kleinſte Form zu verletzen, eine männlich kräftige 
Haltung behauptet. — Se. Excellenz der Kultus⸗ 
Miniſter Eichhorn wird nun binnen Kurzem eine 
Reiſe nach Tyrol und ſpäter nach den Rheingegen⸗ 
den zur Stärkung feiner Geſundheit antreten. Ge⸗ 
ſtern fand die Trauung . Sohnes mit der Toch⸗ 
ter Schelling's in der hieſigen Dreifaltigkeits⸗ 
kirche ſtatt. — Die Deutſche Allgemeine Zeitung 


war geſtern zuerſt an den hieſigen öffentlichen Orten 
ausgelegt. Wit man hört, wollte unſere Poſtver⸗ 
waltung geſtern noch keine Beſtellungen auf dieſe 
Zeitung annehmen. Die ausgelegten Blätter wa⸗ 
ren von einem hieſigen Buchhändler als Probeblätter 
an die öffentlichen Orte geſandt worden. — Höchſt 
erfreulich iſt es, daß die Berichte aus den Provinzen 
in Bezug auf die Ausſichten der diesjährigen Ernte 
im Allgemeinen ſehr günſtig lauten, wodurch das 
Treiben mancher Kornwucherer, die zu ſelbſtſüchtigen 
niedrigen Zwecken Beſorgniſſe verbreiten, am wirk⸗ 
ſamſten vereitelt wird. Auf die kalte regneriſche 
Witterung iſt jetzt hier heiterer warmer Sonnen⸗ 
ſchein gefolgt, welcher nicht blos vorübergehend zu 
ſeyn verſpricht. — Der Geheimerath und vortragen⸗ 
der Rath im Kultusminiſterium, Brüggemann, 
iſt von feiner Reife nach Schleſien, welche die Ein⸗ 
ſichtnehmung des Standpunktes der Schleſiſchen 
Gymnaſtien zum Zwecke hatte, wieder hieher zurück⸗ 
gekehrt. — Der König hat die Erlaubniß ertheilt, 
daß das im Beſitze Sr. Majeſtät ſich befindende 
große Begas' ſche Bild: „Chriſtus den Untergang 
Jeruſalems weiſſagend“ nach Köln zur dortigen 
Kunſtausſtellung geſchickt werden darf, weil Köln 
die Vaterſtadt des Künſtlers iſt. 
Berlin. — Se. Majeſtät der König ſoll auf 
das Beſtimmteſte den Wunſch ausgeſprochen haben, 
auch in den öſtlichen Provinzen der Monarchie ſo⸗ 
bald als möglich Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
des Gerichtsverfahrens eingeführt zu ſehen, für wel⸗ 
che zeitgemäße Reform der Juſtizminiſter Mühlet 
ſich ſchon jahrelang intereſſirt. — Der Staatsrath 
hält bereits ſeine Sommerferien und dürfte ſeine 
Sitzungen erſt im Monat Auguſt wieder beginnen. 
— Die aus Petersburg angekommene Deputation 
des Ruſſiſchen Grenadier⸗Regiments Sr. Maj. des 
Königs von Preußen beſteht aus dem Oberſten und 
Regiments⸗Kommandeur v. Smitten, dem Ma⸗ 
jor v. Markow, dem Stabs⸗Kapitain v. Wlaſ⸗ 
ſo w, dem Kapitain v. Samoni, dem Lieutenant 
v. Wendrich, dem Seconde-Litutenant v. Tra⸗ 
chin, dem Fähnrich v. Schirmann, dem Feld⸗ 
webel Pokrowskji, dem Unteroffizier A niſſi⸗ 
mow und dem Grenadier Semenenow, welche 
alle bereits dem Könige durch den Ruſſiſchen Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant v. Manſuroff, welcher der hieſi⸗ 
gen Ruſſiſchen Geſandtſchaft für die Militair⸗ 
Angelegenheiten attachirt iſt, in Sansſouci vorge⸗ 
ſtellt worden find. — Dr. Hermes fol in der 
Staatszeitung (jetzt Allgemeine Preußiſche Zeitung), 
die von nun an unter dem Miniſter des Innern 
ſteht, die Artikel, welche aus der Mark datirt ſind, 
geliefert haben. Der Legationsrath v. Ufedom 
hat bei der Umgeſtaltung dieſer Zeitung die bisherige 
Leitung derſelben niedergelezt, und der Geheime 
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Regierungsrath Bitter deffen Stelle übernommen. 
— Zu der dem Prediger Deibel, der bekanntlich 
in den Freimaurerbund getreten, verweigerten Su⸗ 
perintendentenſtelle ſoll der Prediger Kober deſig⸗ 
nirt fein. — Der Fürſt Demidoff iſt mit feiner 
Gemahlin aus Petersburg hier eingetroffen. — Die 
Schauſpielerin Charlotte v. Hagn iſt aus Pa⸗ 
ris hierher zurückgekehrt. Sie verſichert, daß Dem. 
Rachel bei der hiefigen Franzöſiſchen Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft im nächſten Winter Gaſtrollen geben 
werde. (Br. Z.) 
Berlin. — Zufolge der Verordnung über die 
Organiſation der Cenfur- Behörden vom 23. Fe⸗ 
bruar d. J. hat am 1. Juli die feierliche Einſetzung 
des Ober⸗Cenſur⸗ Gerichtes durch des Herrn Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſters Mühler Excellenz ſtattgefunden. 
Breslau. — Der Verſuch, die Altluthe⸗ 
raner der unirten Kirche durch ein äußeres Band 
zu erhalten, iſt, wie vorausgeſehen wurde, geſchei⸗ 
tert. Sie bleiben dabei, daß ſie mit der Landes⸗ 
Kirche nichts mehr zu ſchaffen haben wollen und ſchei⸗ 
nen es vorzuziehen, hinfort nur den Platz einer 
Sekte, die geduldet wird, einzunehmen. Wie man 
erfährt, haben ſie die hieſige Katharinenkirche, ein 
ſeit längerer Zeit als Magazin gebrauchtes Gebäude, 
für den Preis von 22,000 Thalern käuflich an ſich 
gebracht, um hinfort ihre Gottesdienſte daſelbſt zu 
halten. Gegenwärtig ſind die Paſtoren Senkel 
und Ehlers wieder in unſerer Mitte. 
Düffeldorf den 30. Juni. (D. 3.) Aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle benachrichtige ich Sie, daß das 
ganze, für den Bau der Köln- Mindener Eiſen⸗ 
bahn erforderliche Kapital bereits gezeichnet iſt, und 
zwar auf zweierlei Weiſe, d. h. von der einen Seite 
hat eine Anzahl Bankierhäuſer, jedes Summen 
von 100,000, 200,000, 300,000 und 1 Mill. 
Rthlr. gezeichnet; von der anderen Seite hat ein ein⸗ 
ziges Berliner Bankierhaus ſich anheiſchig gemacht, 
die ganze Summe zu liefern, in dem Falle, daß 
Düſſeldorf Sitz des Comites würde. — Auch weiß 
ich aus zuverläſſiger Quelle, daß der Rheiniſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft von Seiten des Staats ein 


neuer Termin von 14 Tagen, vom 27. d. anfan⸗ 


gend, geſtellt worden iſt, innerhalb deſſen ſie ſich 
definitv erklären muß, ob ſie den Bau der Bahn 
übernehme oder nicht. 

Aachen den 28. Juni. (O. P. A. 3.) Auch 
hier ſteigen die Brodpreiſe auf beunruhigende Weiſe. 
In einem benachbarten Landſtädtchen iſt ſogar das 
achtpfündige Roggenbrod an einem Tage um 14 
Pf. aufgeſchlagen, obgleich die Aerndte bis jetzt 
ganz gut ſteht, und man nur bei der noch vorherr⸗ 
ſchenden abwechſelnd naßkalten Witterung fürchtet, 


diefelbe möchte nicht eingebracht werden können. — 


Fremde erblickt man vor der Hand noch nicht in 


allzu großer Anzahl, indeſſen beginnt unſere Saiſon 
auch erſt Mitte Zul, 


— 
Ausland. 


2 
Deutſchland. 

Als der König von Bayern vernahm, daß die 

Kornwucherer das Getreide vertheuerten und beſon⸗ 


ders in einigen Gemeinden am Speſſart wirklicher 


Mangel eingetreten ſey, erließ er ſogleich die nöthi⸗ 
gen Befehle, alle königliche Magazine aufzuthun 
und zu billigen Preiſen das Getreide abzugeben. — 
In Altbayern, Oberpfalz und Mittelfranken ſind 
bedeutende Getreide-Vorräthe aufgefpeichert. 
Im ſtädtiſchen Magazin von Nürnberg lagern allein 
10,000 Scheffel Korn, und der dortige Magiſtrat 
will an die Bäcker ſeines Bezirks nach und nach 
1000 Scheffel zu billigen Preiſen abgeben. Die 
Feldfrüchte ſtehen auch in Unterfranken und Aſchaf⸗ 
fenburg herrlich und verſprechen eine baldige geſeg⸗ 
nete Erndte. — In Hanau war eine Volks⸗ 
bewegung gegeu die Bäcker, die kein Brod baden 
wollten. 

Die ſüddeutſchen Buchhändler wollen in Zu⸗ 
kunft ihre Büchermeſſe in Stuttgart halten. 

Stuttgart den 30. Juni. Se. Mafeſtät der 
König ſind heute früh nach Livorno abgereiſt, wo⸗ 
ſelbſt Allerhöchſtdieſelben einige Wochen zum Gebrau⸗ 
che der Seebäder verweilen werden. 

Hannover den 1. Juli. Am geſtrigen Tage 
fand die Stadt⸗Direktor⸗Wahl ſtatt, welche, wie 
ſich denken läßt, wegen der Wichtigkeit, die ſie für 
Stadt und Land hat, die Gemüther in großer 
Spannung erhalten hatte. Von eigentlichen Be⸗ 
werbern hatten ſich nur drei gemeldet, der Syndi⸗ 
kus Evers, Mitglied des Magiſtrats und ſeit Ru⸗ 
mann's Suspenſion Chef des verwaltenden Magi⸗ 
ſtrats, und außer ihm zwei nicht zum Magiſtrat 
Gehörige, nämlich der Juſtizrath Iſenbart und der 
Amts ⸗Aſſeſſor Wedekind (derſelbe, welcher als Dez 
putirter von Eſens auf dem Landtage von 1841 
ſich die Allerhöchſte Ungnade und eine bedeutende 
Verſchlechterung ſeiner Stellung zugezogen hatte). 
Drei Kandidaten waren zu erwählen, von denen 
dann der König demnächſt einen zu beſtätigen hat. 
Zu dieſen drei Kandidaten wurden nun in ſolgen⸗ 
der Ordnung erwählt: I. der Syndikus Evers mit 
23 Stimmen, II. der Stadtrichter Oeltzen mit 24 
Stimmen, III. der Stadtrichter Meyer mit 16 
Stimmen. Es ſind alſo nur Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrats erwählt, und Evers, wie zu erwarten war, 
primo loco. Von den beiden, nicht zum Magi⸗ 
ſtrat gehörigen Bewerbern hatte nur Juſtizrath Iſen⸗ 
bart einige zerſtreute Stimmen, Aſſeſſor Wedekind 
gar kein. 
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Spanien. 

Paris. — Die Regierung hat folgende tele⸗ 
graphiſche Depeſchen erhalten: 

1. Bay onne den 29. Juni. Palencia hat 
ſich am 25ſten pronunzirt; die Truppen ſind beige⸗ 
treten. Der Deputirte Obejero iſt zum Präſiden⸗ 
ten der Junta ernannt worden, der General Amor 
hat das Kommando der Truppen und National⸗ 
Garden übernommen. 

2. Perpignan den 27. Juni. Vorgeſtern, 
am 25. Juni hat ſich Zurbano von Igualada nach 
Cervera zurückgezogen. 

Madrid den 25. Juni. Es herrſcht hier zwar 
vollkommene Ruhe, doch iſt die Stimmung eine 
düſtere und die Hauptſtadt bietet nicht den gewöhn⸗ 
lichen Anblick dar. Viele Perſonen, die ſich durch 
ihre Beziehungen zu den angeſehenſten Gegnern der 
Ayacuchos für kompromittirt halten, haben theils 
die Stadt verlaſſen, theils halten ſie ſich in ihren 
Wohnungen verborgen, ohne Jemand zu empfangen. 

Der Britiſche Geſandte, Herr Aſton, hat die 
Weiſung aus London erhalten, ſeine Abreiſe noch 
zu verſchieben, und bis zum Ausgange der gegen⸗ 
wärtigen Kriſis auf ſeinem Poſten zu bleiben. 

Die Proklamation Zurbano's an die Catalonier 
ſoll den Miniſtern mißfallen haben, weil ſie ihn nicht 
autoriftrt hatten, eine fo verſöhnliche Sprache zu 
führen und im Namen des Regenten ſolche Erkla⸗ 
rungen abzugeben, wie die Proklamation enthält. 
Man wird ihm indeß nichts ſagen, da man weiß, 
daß fein Degen beſſer iſt, als feine Feder. 

Geſtern erhielten wir die Nachricht von dem Auf⸗ 
ſtande Sevilla’s. Am 18ten, als man dort die 
Vorfälle von Valencia erfuhr, verſammelte ſich das 
Ayuntamiento, und begab ſich darauf in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Präftdenten des Appellationsgerichts, 
dem Verweſer des erzbiſchöflichen Stuhles, zwei 
Generalen außer Dienſt und einigen angeſehenen 
Bürgern, zu dem General-Kapitain, Carratalä, 
um ihm vorzuftellen, daß die ganze Bevölkerung 
entſchloſſen wäre, ſich zu pronunziren, und daß 
keine Gewalt hinreichen würde, dieſen Entſchluß zu 
vereiteln. Der General-Kapitain erklärte ſich be⸗ 

reit, für den Fall, daß jene Geſinnungen allgemein 
wären, die Truppen zurückzuziehen. Der Gefe 


politico, der ſo eben von der Regierung zum Mare⸗ 


chal de Camp befördert worden war, ſchloß ſich, ſo 
wie der Intendant, ſogleich dem Auſſtand an. Es 

f. deren Präſident der 
Am LIten brad) die 
6 Artillerie mit ihren Kanonen aus 
den Kaſernen hervor, trieb ihre Offiziere in die 
Flucht, und ſchloß ſic dem Volk an. Die übrigen 
Truppen der Beſatzung, beſtehend aus zwei Ba⸗ 
taillonen und einer Schwadron, gingen gleichfalls 


zu dem Volk über. Der General⸗Kapitain verließ 
mit einigen Offizieren Abends die Stadt. Die 
Junta traf Anſtalten, um den Aufſtand weiter zu 
verbreiten, und die Stadt Carmona hat ſich bereits 
angeſchloſſen. 

Dieſes Ereigniß wird natürlich die Inſurgenten 
von Malaga und Granada in ihrer Hartnäckigkeit 
beſtärken. Unſere Nachrichten von Malaga ge⸗ 
hen nur bis zum 16ten. An dieſem Tage wurde 
die Fahne Iſabella's der Katholiſchen neben dem 
Bildniß Iſabella's II. auf den Balkon des Stadt- 
hauſes entfaltet. 

In Granada rückte am 17ten die von Malaga 
abgeſchickte Hülfs-Kolonne von 1400 Mann, fo 
wie die National = Milizen von Almunecar und 
Motril ein. Die von Almeria wurden erwartet: 
In der Stadt befanden ſich 25,000 Bewaffnete, 
während ſich die Anzahl der vor derſelben befindli= 
chen Truppen, über die der General van Halen den 
Ober-Vefehl übernommen hatte, ſich auf kaum 
4000 belief. Viele Soldaten gingen zu den In⸗ 
ſurgenten über. In Ja en empörten ſich am 21ſten 
früh vier Compagnieen, welche die Verbindung mit 
Andujar decken ſollten, und gingen mit der Kaſſe 
und den Fahnen davon. 

Cad ix blieb bis zum 19ten der Regikkung er⸗ 
geben. 5 
Ueber den Aufſtand von Corunna haben wir 
nähere Nachrichten erhalten. Am 10ten Morgens 
bemächtigte ſich die National⸗Miliz der Thore, und 
der General-Kapitain Camba, der fo eben zum 
Genecral⸗Lieutenant befördert worden war, verkün⸗ 
dete das Kriegsgeſetz. 2000 National⸗Milizen der 
Umgegend kamen denen der Stadt zu Hülfe, und 
um 5 Uhr Nachmittags legte der General-Kapitain 
fein Amt nieder und entfernte ſich aus der Stadt. 
Sogleich wurde eine Junta eingeſetzt, und man er⸗ 
wartet heute die Nachricht, daß ſich ganz Galicien 

dem Aufſtande angeſchloſſen habe. 

Dieſe Ereigniſſe im Süden und Weſten der Halb⸗ 
inſel haben indeß für uns geringere Bedeutung als 
die, welche ſich im Oſten vorbereiten. Dorthin 
halten wir unſern Blick gerichtet, überzeugt, daß 
der Regent ſeinen Schwur, den Aufſtand auf das 
ſchnellſte unterdrücken zu wollen, erfüllen werde 
Valencia iſt das erſte Ziel feines Marſches. 

Hier in Madrid fahren die Nationalmilizen fort, 
rechtliche Leute in den Straßen zu mißhandeln, in 
die Druckereien der Zeitungen einzudringen, die Re⸗ 
dakteure mit Ermordung zu bedrohen u. ſ. w. Die⸗ 
ſer Unfug wird ſich noch vermehren, ſobald der Re⸗ 
gent einen . e Lt ‚ik Be 
erlangt. { 

Bares kon den 24. Ju bende 5 Die 
hieſtge Bevölkerung war heut in der größten Beſtür⸗ 
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zung, denn es hieß, die Beſchießung der Stadt 
vom Fort Montjuich aus, werde morgen beginnen. 
Die eben eintreffende Nachricht von dem Rückzuge 
Zurbano's nach Cervera beruhigt jedoch die Gemü⸗ 
ther wieder einigermaßen, denn dem Vernehmen 
nach hatte der Oberſt Prim dem von ihm in Igua⸗ 
lada eingeſchloſſenen General Zurbano den Rückzug 
nach Cervera unter der Bedingung geſtattet, daß er 
den Befehl zur Suspendirung des Bombardements 
von Barcelona ertheile. f 

Paris. — In Pampelona wurde am 24ſten 
das in großer Zahl auf dem öffentlichen Spaziergange 
la Taconera verſammelte Publikum durch den Ruf: 
„Nieder mit Efpartero % den einige Soldaten aus⸗ 
fließen, in Unruhe verſetzt. Die energiſchen Maß⸗ 
regeln der Behörden verhüteten indeſſen jede ernſtli⸗ 
che Störung der öffentlichen Ordnung, wobei ih⸗ 
nen die augenſcheinlich friedfertige Stimmung der 
Bevölkerung freilich ſehr zu Statten kam. 

In Onnate verſuchte an demſelben Tage, wie 
ſchon erwähnt, einige Offiziere des Regiments von 
Majorka, die Beſatzung in eine, dem Regenten 
feindliche Bewegung fortzureißen, allein ſie ſcheiter⸗ 
ten an dem Widerſtande, den ſie bei den Sergean⸗ 
ten fanden. Einer der Unruhſtifter wurde getödtet, 
ſechs andere entkamen für den Augenblick, allein drei 
von ihnen wurden bald wieder eingeholt und auf 
die Citadelle von Toloſa gebracht. 

Die Nord- Provinzen verhalten ſich bis jetzt ſehr 
ruhig, doch herrſcht in der Stimmung derſelben eine 
gewiſſe Schwüle, die auf baldigen Sturm ſchlie⸗ 
ben läßt. ER 

Ein ſonderbares Gerücht behauptet, daß die 
Junta von Valencia die Zurückgabe der Kirchen⸗ 
Güter verfügt habe, um durch dieſe Maßregel die 
Geiſtlichkeit für ihre Sache zu gewinnen. 

i e 

Konſtantinopel den 14. Juni: (A. 3.) Se 
Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen 
hat am 13ten die Quarantaine verlaſſen, und wird 
ſchon in der nächſten Woche einem großen Artillerie- 
Manöver beiwohnen, welches ihm zu Ehren veran⸗ 
ſtaltet werden ſoll. Man kann die Türkiſche Ar⸗ 
tillerie in ihrer gegenwärtigen Geſtalt als eine Schöp⸗ 
fung des ihr vorgeſetzten Preußiſchen Oberſten anſe⸗ 


hen, der nach dem Urtheil ſachverſtändiger Män⸗ 


ner Wunder in dieſem Fach gewirkt hat. Die An⸗ 
tritts-Audienz des Herrn le Cog hat mit ungewöhn⸗ 
lichem Gepränge ſtattgefunden; die Vorbereitungen, 
welche im Großherrlichen Palaſt zur feierlichen Prä⸗ 
fentation des Prinzen Albrecht getroffen werden, ver⸗ 
ſprechen ein noch intereſſanteres Schauſpiel zu ge⸗ 
währen. 0 47 
Nach der am bten über die Perſiſchen Differenzen 
im Divan gepflogenen Berathung haben über dieſen 
Gegenſtand mehrere Konferenzen zwiſchen dem Ruſ⸗ 


ſiſchen und Britiſchen Botſchafter ſtattgefunden. 
Enweri Efendi, der zu den Verhandlungen in Er⸗ 
zerum ernannte Türkiſche Pforten⸗Commiſſair, be 
findet ſich bereits auf der Rückkehr nach dieſer Haupt⸗ 
ſtadt, und bringt, wie man weiß, wenig erfreuli⸗ 
che Nachrichten. Die Perſer zeigen ſich außeror⸗ 
dentlich intraktabel und beobachten einen hochmüthi⸗ 
gen beleidigenden Ton, der in Konſtantinopel Alles 
wieder verdirbt, was den unermüdlichen Bemühun⸗ 
gen des Herrn von Butenieff und Sir Stratford 
Canning's gelingt. Der abgeſetzte Reis- Efendi 
Sarim, als der in der Perſiſchen Frage am beſten 
unterrichtete Staatsmann, wird zu allen dieſen Be⸗ 
rathungen zugezogen, und fen Gutachten genießt 
ſowohl bei den Türken als bei den Diplomaten ein 
für ihn ſehr ſchmeichelhaftes Anſehn. Sowohl nach 
den Berichten der an Perfien angränzenden Paſcha's, 
als nach denen der Ruſſiſchen und Engliſchen Agen⸗ 
ten in Perſiſchen Provinzen, iſt außer Zweifel ge⸗ 
ſtellt, daß die Perſer ſich zu einer kriegeriſchen De⸗ 
monſtration vorbereiten, und daß andererſeits die 
Türkiſchen Befehlshaber Alles vermeiden, was den 
mindeſten Anſtoß geben könnte. 


Nui e d e rel ahn deze 

Maſtricht den 30. Juni. Der Gedanke, ein 
getrenntes Herzogthum Limburg zu bilden, das von 
dem Könige der Niederlande unter dem Titel „Her⸗ 
zog“ regiert werde, ſcheint mehr und mehr Anklang 
zu finden, und die Blätter beſchäftigen ſich bereits 
damit, und zwar find, einige derſelben dafür, an⸗ 
dere dagegen. Das Limburger Journal, 
welches vor kurzem ſich für die Maaßregel aus⸗ 
ſprach, ſtellt ſich heute aus Ueberzeugung auf die 
Seite der Gegner. Es verſpricht, klar wie der Tag 
zu beweiſen, daß es im Intereſſe des Herzogthums 
liege, mit Holland vereinigt zu bleiben. Man ſieht 
den Beweiſen mit großer Spannung entgegen. Es 
iſt die Macht der Wahrheit, ſagt es, die uns heute 
eine Meinung unterſtützen läßt, welche der früher 
von uns ausgeſprochenen völlig entgegen iſt. Die 
Provinzial Stände werden ſich verſammeln und 
Stoff genug zur Berathung haben, wenn dieſer 
Gegenſtand ihnen vorgelegt wird. Bu 

Die Chefs der Departements des Kriegs und der 
Marine haben den Titel „Miniſter“ erhalten. 

Allen Anführern von Militair⸗Corps iſt der Be⸗ 
fehl zugegangen, die Regiments⸗Muſik eingehen zu 
laſſen und keine neuen Engagements zu dieſem Zweck 
vorzunehmen; die Kavallerie und die Artillerie be⸗ 
halten ihre Hornmuſik. N 


— 
———r 5 


Vermiſchte Nachrichten. i 
Man meldet aus Dresden, 29. Juni: „Wir 
beerdigten dieſen Morgen um 8 Uhr die ſterbliche 
Hülle des Dichters des Freiſchütz: Friedrich Kind. 
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Nur von wenigen Freunden begleitet, nahm das 
Grab ihn auf, und Friedrich Kuhn, ihm als Freund 
und Dichter vertraut, ſprach einige tiefgefühlte 
Worte an demſelben. Er war am 25. Juni des 
Abends nach 9 Uhr ſanft dahingeſchieden, eben als 
im Schauſpielhauſe die hundert und zwölfte Vor⸗ 
ſtellung ſeines Freiſchütz zu Ende ging. So wurde 
er auch heute, als am Tage vor dem Redactions⸗ 
wechſel der Abendzeitung, die er im Jahre 1847 
mit Th. Hell begründet hatte, beerdigt. Fr. Kind 
war zu Leipzig am 4. März 1768 geboren. 

Der Herzog von Coburg⸗Gotha hat befohlen, 
daß in dem Herzogthum Gotha keine neuen Gebäude 
mehr mit Stroh⸗, Rohr- oder Schindeldächern 
verſehen werden dürfen. Wo noch ſolche Dächer 
vorhanden ſind, müſſen ſie innerhalb fünf Jahren 
entfernt werden. Aus der Brandkaſſe ſind zur 
Unterſtützung dazu 15,000 Thlr. bewilligt. Auch 
Unterlagen von Stroh und dergleichen müſſen in 
zehn Jahren entfernt ſeyn. 

Nach dem neuen Entwurf einer Communal⸗ 
Ordnung wird die Stimme nach dem Geld gemeſ⸗ 
ſen. Wer viel Geld hat, darf viel in Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten reden; wer nichts hat, den gehen 
auch die Gemeindeſachen nichts an. Die Hauptſache 
wird ſeyn, daß ſich der liebe Gott beim Austheilen 
des Verſtandes ſtreng nach der Communal⸗Ordnung 
richtet, was bisher nicht immer der Fall geweſen 
ſeyn ſoll. 

Ein Journal berichtet, der Papſt beabſichtige, in 
Rom den literariſchen Triumph, welcher in der Mitte 
des 14ten Jahrhunderts dem Dichter Petrarca auf 
dem Capitol zuerkannt wurde, wieder zu erneuern; 
der Held dieſes Feſtes werde der Vicomte Chateau⸗ 
briand ſeyn. Wir wiſſen indeß, daß der berühmte 
Verfaſſer des „Genie du Christianisme“ den Ent⸗ 
ſchluß geäußert hat, dieſen Triumph abzulehnen, 
falls ihm der Papſt denſelben zu Theil werden laſ⸗ 
ſen wolle. 


Thier ſcha u 
den 26. Juni 1843. 

Die nach den Statuten des Vereins für die Be⸗ 
förderung und Veredelung der Pferde-, Rindvieh⸗ 
und Schaafzucht alljährlich ſtattfindende Thierſchau 
wurde in dieſem Jahre durch das am feſtgeſetzten 
Tage eingetretene ſtürmiſche Regenwetter faſt ganz 
vereitelt, und es waren wenige vorzügliche Exem⸗ 
plare von gezüchteten Thieren zur Schau geſtellt 
worden. ’ 

Schiedsrichter waren die Herren Severin von 
Oſtrowski auf Gultowy, von Gutery auf 
Piotrkowice, Freiherr Hiller von Gärtringen 
auf Betſche und von Jaraczewski auf Leipe. 

Die vom Vereine ausgeſetten Preiſe wurden zu⸗ 
geſprochen 
I) Dem Serrn Pächter Wandelt auf Karcze: 
wo für den beſten Stier 50 Rihlr. 2) Demſelben 


für die milchreichſte Kuh 30 Rthlr. 3) Dem Hrn. 
Ober⸗Amtmann Hildebrand auf Dakowo für den 
ſchwerſten Maſtochſen, im Gewicht von 15 Centner 
70 Pfund, 20 Rthlr. 4) Dem Herrn Pächter 
Wandelt auf Karczewo für das ſchwerſte Kalb un⸗ 
tert 8 Wochen alt, im Gewicht von 211 Pfund, 
20 Rthlr. 5) Dem Herrn Ober-Amtmann Hilde⸗ 
brand auf Dakowo für den ſchwerſten Maſtham⸗ 
mel 10 Rthlr. 6) Dem Ackerwirth Michael Wa⸗ 
ligörski aus Gora, Kreis Schroda, für fein zwei⸗ 
jähriges Fohlen 30 Rthlr., da der Herr v. Ra⸗ 
czynski auf Nochowo auf die ihm zuerkannte Prä⸗ 
mie verzichtet hatte. 7) Dem Ackerwirth Brach 
aus Oſtrowko, Chodzieſener Kreiſes, für den beſten 
Landhengſt kleiner ländlicher Beſitzer 30 Rthlr. 

Die für die beſten Schaafe ausgeſetzten Preiſe 
konnten nicht zuerkannt werden, weil die vorgeführ⸗ 
ten Thiere zwar alles Lob verdienten, die angemel⸗ 
deten beſſeren aber nicht dem ſeſtgeſetzten Tage vor⸗ 


gelührt worden waren. 


(Eingeſandt.) 
Ueber das hier am Orte aufgeſtellte 


„Panorama von Moskau“ 
läßt ſich einer der geachtetſten Kunſtrichter Berlins, Nell⸗ 
ſtab, der Verfaſſer von „1812“ in der Voßiſchen Zei⸗ 
tung, bei Anweſenheit dieſes Panorgmas in Berlin, fol- 
gendermaßen vernehmen: 

„Seit einiger Zeit iſt hier das Panorama von Mos⸗ 
kau zu ſehen, dieſer alten prachtvollen Stadt der Czaaren, 
die ſich ſeit dem Brande von 1812, der einen ſo großen 
Theil dieſer alten Herrlichkeit zerſtörte, wie ein Phönix 
neu aus der Aſche erhoben. Es kann daher kaum einen 
dankbareren architektoniſchen Gegenſtand geben, als dieſe 
rieſenhafte Stadt, die an räumlicher Ausdehnung noch 
London übertrifft. In der That iſt der Anblick auch 
wahrhaft blendend, durch Fülle und Neichthum. Im er⸗ 
ſten Augenblick will ſich zwar, wie bei allen Panoramen, 
die optiſche Täuſchung nicht ſogleich erzeugen, ſondern die 
Leinwand ſcheint zu nahe. Doch bald hat ſich das Auge 
an den Naum gewöhnt, und bringt die ſcheinbaren Di⸗ 
menſionen mit den wirklichen in Einklang. Alsdann er⸗ 
hält das Bild eine Lebendigkeit und Wahrheit, die faſt 
in die Wirklichkeit verſetzt, und wenn die vielen vergol⸗ 
deten und grünen Kuppeln, deren Anblick aus der Ferne 
Seaur als ſo höchſt ſtaunenswürdig ſchildert, in ihrem wahr 
ren Metallglanz ſtrahlen könnten, fo würde ſich die Tän⸗ 
ſchung in der That bis auf einen Grad erhöhen, der den 
Unterſchied zwiſchen Schein und Weſen faſt aufhöbe. Die 
Gebäude des Vordergrundes, beſonders der Kreml mit 
feinen Zinnen und Kuppeln, dem Czaarenpalaſt, der Ka⸗ 
ferne, dem Zeughauſe, dem Senatsgebäude, der Iwans⸗ 
kirche, welche den höchſten Thurm in Moskau trägt u. ſ. w., 
ſtellen ſich uns in ſchärſſter Deutlichkeit dar. Weiterhin 
verliert ſich die Maſſe der Häuſer in jenes myſtiſche, nebliche 
Grau, welches das koloſſale der Ueberſicht großer Städte 
erhöht. — Der Standpunkt des Beſchauers iſt auf dem 
Paskoſſchen Palaſt gewählt; zunächſt zu unſern Füßen 
breitet ſich die Gallerie deſſelben aus, auf welcher der 
Maler gearbeitet hat. Dieſer Aufnahmepunkt ſcheint ſehr 
glücklich gewählt, denn er liegt im Centrum der Stadt, 
und bietet doch zugleich den prachtvollen Anblick des 
Kremls ſelbſt dar, den man bei andern hier gezeigten Paz 
noramiſchen Anſichten, die von dieſem aufgenommen wa⸗ 
ren, natürlich großentheils entbehren mußte. — Eine 
Beſchreibung, welche an der Kaſſe zu haben iſt, dient 
dazu, ſich einigermaßen ſelbſt zu orientiren, doch erhält 
man hinlängliche mündliche Auskunft und Belehrung 
über die wichtigen Punkte, die man wahrnehmen kann. 
Indeß wird es doch ſchwer, ſich in dieſem ungeheue⸗ 
ren ſteinernen den und dem wahrhaften Wald 
von Kuppeln und Thürmen zurecht zu finden, zumal bei 
der Fremdartigkeit der Namen. Die Thürme Berlins 
find bald gezählt; Nef. verſuchte es bei Moskau auch, 
als er jedoch bis Hundert gekommen, und dabei nicht 
mit einem der kleinſten Abſchnitte des Nundgemäldes zu 
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Ende war, gab er es auf, wie der Thor des Ariſtoteles 
die Zählung der Wellen des bewegten Meeres. — Ein 
beſonderes Intereſſe hatten für den Berichterſtatter alle 
die Punkte, an denen ſich die gewaltigen hiſtoriſchen 
Ereigniffe des Jahres 1812 knüpfen. So überſſeht man 
auch die Sperlingsberge, von denen Napoleon, als er 
mit feinem Heere anrückte, die Wunderſtadt der Czaaren 
zuerſt erblickte, und nachdem ſelbſt ihm der Anblick einige 
Augenblicke ſtummen Erſtaunens abgenöthigt hatte, die 
Worte ausſprach: „Es war Zeit] — Die eltge⸗ 
ſchichte ſprach fe nach, doch in anderm Sinne. Die 
Zeit war da, der Grenzſtein geſetzt! Ein neuer Glanz 
des Ruhmes und der Pracht hat Moskau ſeit jener 
furchtbaren Kataſtrophe überſtrahlt und fo muß der An⸗ 
blick dieſer Stadt, feine Herrlichkeit ganz ungerechnet, 
jedem ſinnenden Beſchauer Gedanken und Gefühle er⸗ 
wecken, die ſich nicht an irgend einer anderen Stätte ſo 
ergreifend erzeugen. Daß daher ein Beſuch in dem Pa⸗ 
norama in jeder Beziehung lohnend, anziehend, ja mehr 
als das iſt, darf nun kaum ausgeſprochen werden. 

L. Nellſt ab. 


.... 


eat e r. 

Wenn tro einer Hitze von 23 Graden die Schau⸗ 
luſtigen ſich dennoch am Donnerſtage fo zahlreich im 
Theater eingefunden hatten, daß kein Plätzchen unbeſetzt 
geblieben war, fo können Hr. und Mad. Beckmann 
darin wohl die beſte Huldigung erblicken, die unſer Pu⸗ 
blikum ihrem eminenten Talente darbringt. Hr. Beck⸗ 
mann entwickelte als „Mengler“ in „Endlich hat er es 
doch gut gemacht“ eine ſolche Fülle von Humor, daß 
alle Anweſenden dadurch im höchſten Grade befriedigt 
waren, wozu ſeine trefflich gewählte äußere Erſcheinung 
noch beſonders beitrug. Als „Herr von Ruhleben! in 
„Liſt und Phlegma“ bewährte ſich des Künſtlers Viel⸗ 
feitigkeit durch die entgegengeſetzte Ausprägung des Cha⸗ 
rakters auf das Vorthellhafteſte, und obgleich dieſe Rolle 
nur die zweite Stelle im Stück einnimmt, ſo wußte Hr. 
Beckmann ihr doch eine obligate Geltung zu verſchaf⸗ 
fen. Muſter⸗ und meiſterhaft war Mad. Beckmann 
als „Adolphine“ in dem genannten Vaudeville, in dem 
ſie ihre Proberollen mit der höchſten Gewandheit, aber 
immer gleich anſprechend ſpielte, und ihre — zahlreich 
eingelegten — Geſangnummern mit alles bezaubernder 
Virtuoſität vortrug. — Unterſtützt wurden die fremden 
Künſiler recht wacker; namentlich verdient Herrn von 
Kochanski's Leiſtung in dem Vaudeville alle Aner⸗ 
kennung. R. 5 
e m r ttt. 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonnabend den 8. Juli: Dritte Gaſtdarſtellung 
des Herrn und Madame Beckmann, vom König⸗ 
ſtädtiſchen Theater zu Berlin: Till Eulenſpie⸗ 
gel, oder: Schabernack über Schabernack; 
Original⸗Luſtſpiel mit Geſang in 4 Akten von Ne⸗ 
ſtroh. Muſik von A. Müller. (Eulenſpiegel: Herr 
Beckmann. — Dorothea: Mad. Beckmann.) 
— p . ]⁰ ͥ p ]⁰· . c 7˙⅛—,Üj.. 7.7. Dans an En Treten 

Bekanntmachung. 

Die Aufräumung des Mühlenteiches auf dem 
Sapieha⸗Platze in der Stadt Poſen ſoll dem Min⸗ 
deſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. 

Zur Annahme der Gebote iſt auf den 13ten d. 
Mrs. Vormittags um 11 Uhr im Büreau des Pos 
lizei⸗Direktoriums Termin anberaumt, zu welchem 
Unternehmungsluſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Bedingungen des Geſchäfts werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. 

Poſen, den 5. Juli 1843. 

Königl. Polizei⸗Direktorium. 


—r ff a EESE TSESEEETEEEREENERRTEEEE 
Es will Jemand im Großherzogthum Poſen oder 


im Königreich Polen Güter ankaufen. 60,000 bis 


80,000 Kthlr. können ſogleich angezahlt werden. 


richtung der 


Das Nähere hierüber kann man in meinem Bureau 
erfahren. Poſen, den 22. Juni 1843. 
Krauthofer, 
Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 

Die Allerhöchſt privilegirte Berliniſche Lebens⸗ 

Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
garantirt durch ein Aktien⸗Kapital von einer 
Million Thaler Preußiſch Courant und 
der Ober-Auſſicht eines Königlichen Kommiſ⸗ 
ſarius unterworfen, 

gewährt den Verſtcherten die beſondere Bequemlich⸗ 


keit: 

1) Die Policen nach Gefallen an deren Inhaber 
(au porteur) oder an den künftig ſich legiti⸗ 
mirenden Eigenthümer derſelben zahlbar aus⸗ 
zuſtellen; 

2) die Prämien für lebenslängliche Verſicherun⸗ 
gen nach freier Wahl in jährlichen, viertel⸗ 
oder halbjährlichen Terminen entrichten zu dür⸗ 
fen, 

und bietet zugleich eine große Anzahl der verſchie⸗ 

denſten Verſicherungsarten zur Auswahl dar, von 

denen hier vorzugsweiſe nur diejenige erwähnt wird, 

durch welche der Verſicherte das Recht erwirbt: 
Das Kapital nach Ablauf beſtimmter Jahre 
ſelbſt zu erheben, oder, wenn er früher ſtirbt, 
es ſeinen Erben oder einer von ihm beſtimm⸗ 
ten Perſon dergeſtalt zu hinterlaſſen, daß ſie es 
an dem Verfalltermine ſtatt feiner erheben kann 
(f. g. Sparkaſſen⸗Verſicherung.) 

Das Nähere hierüber ergeben das Geſchäftspro⸗ 
gramm und der Geſchäftsplan der Geſellſchaft, von 
denen Exemplare, fo wie Antrags- Formulare bei 
jedem Agenten der Geſellſchaft (hier im Geſchäfts⸗ 
Bureau, Spandauerſtraße No. 29.) ſtets zu erhal⸗ 
ten ſind. 3 

Berlin, den 1. Juli 1843. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verfi⸗ 
ü cherungs⸗Geſellſchaft. 


Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung 
erlaubt ſich der Unterzeichnete, die reſp. Verſicher⸗ 
ten zugleich darauf aufmerkſam zu machen, daß 
auch bei der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaft ebenſo, wie bei allen anderen derartigen 
Anſtalten, die Aufrechthaltung der Verſicherung durch 
die fortlaufende prompte Entrichtung der Prämien 
an den Fälligkeitsterminen bedingt wird, daß zwar 
auch nach Eintritt der letztern die jährlich zu ent⸗ 
richtenden Prämien noch binnen vier Wochen, 
die viertel⸗ oder halbjährlich zahlbaren noch bin⸗ 
nen acht Tagen, angenommen werden, daß aber 
deren Annahme während dieſer Nachfriſt die 
Folgen der Zögerung, d. h. den Verluſt aller Rechte 
aus der Verſicherung, nur in dem Falle aufhebt: 

wenn der Verſicherte zur Zeit der Zahlung noch 


gelebt hat. * 1 
Nach Ablauf dieſer Nachfriſt wird zwar bei jähr⸗ 
lichen Prämienzahlungen noch bis zum Ablauſe des 
Quartals, bei viertel oder halbjährigen Zahlungen 
aber noch bis zum Ablaufe des Monats gegen Ent: 
Prämie und eines Strafgeldes, das 
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Wiedererwachen der Verſicherung geſtattet, jedoch 
nur unter dei Bedingung: 
daß ein genügendes ärztliches Atteſt über den 
unverändert gebliebenen Geſundheitszuſtand des 
Verſicherten beigebracht wird: Es liegt daher 
im eigenen Intereſſe der Verſicherten, die Zah⸗ 
lungstermine der Prämie pünktlich inne zu 
halten. h 5 5 
Poſen, den 7. Juni 1843. 
J 
Haupt⸗Agent der Verliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 

Mit dem geſtrigen Tage iſt die Auktion im gro⸗ 
ßen Saale des Hotel de Saxe mit Porzellan aus 
der Königl. Porzellan⸗Manufaktur in Berlin ge⸗ 
ſchloſſen. Gleichzeitig erlaube mir, einem hohen 
Adel und reſp. Publikum die ergebene Anzeige zu 
machen: daß der Verkauf dieſer Porzellane zu dem 
Preiſe wie auf der Auktion, mit 1 Sgr. pro Rtlr. 
Aufgeld, von heute ab aus freier Hand in meinem 
e noch kurze Zeit fortgeſetzt werden 
wird. 

Da ich von mehreren Seiten in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß von böswilligen Menſchen das Gerücht 
unter dem Publikum in Umlauf gebracht, als ob 
die Porzellane nur zuſammengeſuchter Brack und 
gar nicht aus der Königl. Porzellan⸗Manufaktur 
ſeien, ſo erſuche diejenigen Herrſchaften, welche die 
Porzellane noch nicht in Augenſchein genommen, ſich 
von dem Gegentheil dieſer böswilligen Verbreitung 


zu überzeugen. ö 
Poſen, den 8. Juli 1843. 
R= a J. J. Meyer, 
No. 70. Neue-Str. und Waiſengaſſen⸗Ecke. 


Nachdem ich meine Apotheke an den Herrn Apo⸗ 
theker O. Legal verkauft und am Iſten d. Mts. 
übergeben habe, finde ich mich veranlaßt, meinen 
ergebenſten Dank für das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen hierdurch auszuſprechen, mit der Bitte, daſ⸗ 
ſelbe auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu 
wollen. 5 
Koſten, den 3. Juli 1843. 
5 Eu IJ. au b e. 


Mich auf vorſtehende Anzeige beziehend, em⸗ 
pfehle ich mich hiermit ganz ergebenſt, mit dem Be⸗ 
merken, daß ich das, meinem Herrn Vorgänger ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auf das gewiſſenhafteſte zu be⸗ 
wahren, und die meiner Sorge übergebene Apotheke 
in demſelben vortheilhaften Renommé zu erhalten 
mich beſtreben werde. 

Koſten, den 3. Juli 1843. 

O. Legal. 
111. ah NIE ARE ER a 1 Me ana 

Ein Laden, eine Comptoirſtube nebſt Remiſen 
und Wohnungen, ſind Wronkerſtraße No. 19. zu 
vermiethen und Michaeli zu übernehmen. Das 
Nähere bei Gumprecht, St. Adalbertſtr. No. 19. 

Poſen, den 6. Juli 1843. 


—— —— Ö ee uuuug 
In der Urbanowoer Ziegelei ſind Mauerſteine 
von anerkannter Güte vorräthig, und verkauft ſol⸗ 

che zu ſolidem Preiſe der Maurermeiſter 
Küſter, St. Martin No. 2 


—— 
EA BBB HTN 
Beſte neue Engl. Heringe 
(Stück zu 1 Sgr. 2 Pf.), 

H beſte faftreihe Meſſinger Eitronen, 
die ſchönſten Stück zu s und 9 Pf., 


5 
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Hundert 2.Rthle. 5 fgr.; 
große Apfelfinen find bei mir noch billig ei] 
zu haben. 
87 Beite Qualität Sahnkäſe, Stück 
5 Sgr. empfiehlt und offerirt: . 
Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. I. LE 


E N 


Moskau, ein koloſſales Rundgemälde, auf 
dem Kaͤmmerei⸗Platze, iſt nur noch bis zum 27 ſten 
Juli zu ſehen. 
Entrée 5 Sgr. 


mer 
Ehe 


12 Billets für 1 Kthlr. 


Sonnabend den Sten Juli: 
Großes Garten- Konzert 
im Schilling. 
Anfang Abends 6 Uhr. 


4 or Pred. Friedrich. 
- Eonf,-R. Dr. Siedler 


Ebangel Kreuzkirche. 
Evangel Petri Kirche N, 


Garniſon⸗Kirche RR „Div. Pred. Nieſe 
Domkirche „ „Vic. Fadransti 
Pfarrkirchhte = Manf. Fabiſch 


‚I = Manf. Celler 

= Dekan v. Kamienski 
„Präb. Grandke 
„ Präb. Stamm 
ler. Prokop 


Nis 
7 


Kl. der barmh. Schweſt. 
1. 0 ee ene 
u 
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Sonntag den gten Juli 1843 
wird die Predigt halten: 


Vormittags. Nachmittags. 


„Pr. Amman 


In der Woche vom 30ſten Juni bis 
Eten Juli 1843 find: { 


geſtorben: 


geboren: getraut: 


Knaben. snädch.] Sera er] Paare: 
Hr. Superint. Fiſcher“ 3 1 4 Te Er 
a a 2 
2 2 2 2 
2 — amt 2 
— ey 1 ka 
3 21 1 
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